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In Lonöon .
. . Norbert Jacques gibt in der „ Franks . Ztg . " u. a. folgende Ein -
drucke wieder :
.. Tie Engländer wehren sich mit verdächtigster Energie gegen

Anschuldigung , daß sie unsere deutschen Gefangenen schlecht
�handeln. Es wird wohl eben stimmen , was eine Londoner Zei -

darüber bemerkte : „ Es sind unter den Gefangenen solche , die
schlechter haben als vordem , aber auch solche , die es viel

/ » er haben . " Fast täglich werden Aeutzerungen deutscher Ge -

�vgener in der Presse mitgeteilt , die zugunsten einer guten Be -
wiafung sprechen , und nach allem , was ich, allerdings nur indirekt ,
«sort , und nach dem Wenigen , was ich gesehen habe , muh ich

» neomen , daß unsere Gefangenen , mit der selbstverständlichen
üo „ lng der außergewöhnlichen Zeit , in London wenig -
1

ei1� menschlich behandelt werben .
. - onztoifcheit ist die Zahl der Zivilgefangenen auf 9000 ge -

mylcn , mie man gestern las , und die Jagd wird täglich mit einer

im 13011 100 bis 120 Köpfen fortgesetzt . Tas wird täglich mit
mcr neuer Hetze in den Zeitungen voller Genugtuung festgestellt .

' �- "Mlls scheint die Zahl der Zivilgefangenen die der Kriegs -
iöftl -en. en . . bedeutend zu übersteigen , denn die elfteren werden

tag/ich öffentlich registriert . Tie Soldaten aber verschwinden

ixvj ; nach R e w b u r y. In Rewbury ist ein Lager her -
für sie und für Zivilgefangene . Ncwbury liegt in süd -

kn Richtung etwa 100 Kilometer von London auf Southamp -

Kü
�U" lm� 1310 Sicherheit mangelten mir , um hinzu -

Narft ü' wahrscheinlich außerdem nichts gesehen , denn

ich? Londoner Erfahrungen muß ich schließen , daß die Teut -

ieiV ln Rewbury wie Pestkranke vor jeder Berührung , ja ,
w Blick nach außen abgeschlossen werden . . . .

. - r - . bends kam ich die Hammersmith Road her zurück . Ich hatte
l i n . 6 nachts , während ganz London sich vor den Z e p p e -

ln Angst und Finsternis hüllte , allein die Gefangenenlager
(5 putschen beleuchtet seien . . . . Es ist nicht wahr , daß die

llwnoer die Teutschenlager in London nachts hell lassen .
t fahrend ich. in London war . erfüllte sich in einem Gerichts -

« ai an einem deutschen Mann ein Schicksal , das aufgezeichnet
z/0 " ' muh . Es war am 3. November . Vielleicht floß schon daS

�
ur 0wsxs Mannes an einer Londoner Kerkermauer . Denn er

m ;
ein Spion . Als amerikanischer Rechtsanwalt ( der intcr -

di?,' 0. amerikanische Rechtsanwalt ist ein Beruf , der unter

dies aufwächst wie eine Pilzkultur in der Feuchtigkeit ) strich
die w ' Rann ununterbrochen die Küste ab , forschte die Liegeplätze ,
Ln s wegungen und Verschiebungen , die Absichten der im Norden
w- jpands wie hinter zwölf Stahlwänden geborgen sitzenden eng -

Flotte aus und schrieb , >vas er sah , über Kopenhagen nach
� Mland . Es dauerte eine gan�e Weile , bis ihn sein Geschick

ein = *5' Er wußte , so wie Tsingtau seinen Fall kannte , daß es
. �agcs kommen mußte , dan , eines Tages die Zensur seinen�

lcf liest , daß eines Tages die Polizei ihn entdecken muß .
. . . . aad als das geschah , kam er gleich vors Gericht . Als ein
�adnlicher, verächtlick >er , bezaolter Spion . Hans L o d y nannte

z, llch. Tic Zeitungen überschütteten ihn von vornbcrein mit
z. ?1 . Lanzen Unflat der ausgeregten Phantasie , die sie jetzt bc -
w- lcht . War Hans Lody sein bürgerlicher Name oder nur ein
JMdomnn ? Aber während der Verhandlung vor dem Gericht —

(itfi 0119lischen Blätter quetschten es �aus wie Trcster — entwickelt

K ° rl1111 der bezahlte , verächtliche Spion zu einem deutschen
meiden .

fivw"®110 waren die Beweggründe Ihrer Sandlungen ? "
llle der Richter .

. v

x r - ch habe einen Auftrag meines Vaterlandes

6aO antwortete der Spion einfach und ruhig . . Seine

�- Wng in der tagelang gehenden Verhandlung war von einer

I >"w �n, schlichten Männlichkeit , von einer fast überirdischen Er -

kd
ei ' 111 ' cln Schicksal , von einem begeisternden Adel , ohne

�
m Versuch , die Milde des richterlichen Herzens zu berühren .

h. /w. Tat war sein Blut gewesen . Sie hatte sich erfüllt und sie
zw . das Schicksal dieses Menschen erfüllt , nicht anders , wie eine

Üen i;
5310 den Drang , der Heimat zu dienen , auf einmal aus

" heldenmütigsten Impulsen heraus beendigt .
*

( n r�lwead dieser Verhandlung geschah wieder eine von jenen

kckiatt Unbegreiflichkeiten , die gerade unter dem Druck der Feind -
lt und des Hasses jetzt aufzublühen scheinen . Ein unbekannter

i,�chu , ein Engländer , trat aus dem Zuschauerkreis heraus

� aufgewühlt , zum tiefsten ergriffen für den starken , stolzen

heiz ' über dem das Todesurteil schwebte , weil er ein
? war . reichte er ihm die Hand . In der wilden , mit Gefahr ,

Angst . Neurasthenie geladenen Luft der Spioncn - Gerichts -

Verhandlung schüttelte er dem Deutschen die Hand . Er wurde

natürlich verhaftet . Bei einer energischen Untersuchung , an
der sich die ganze Presse beteiligte , wurde festgestellt / daß er mit
dem Angeklagten und seinem Vergehen nicht das geringste zu tun
hatte , daß er den Angeklagten überhaupt im Gerichtssaal zum
erstenmal gesehen , und daß er irgendein ordentlicher , anständiger
englischer Bürger war , der sein Herz hatte sprechen lassen . Er
wurde gleich auf freien Fuß gesetzt .

Der deutsche �- pion Hans Lody wurde der Vergehen des
Landesverrats in vielen Fällen für schuldig erklärt und verurteilt .
Aber der Richter verheimlichte die Strafe . Es steht
natürlich Tod auf den Verbrechen , die Hans Lody begangen hatte .
Floß sein Blut in einem dunklen englischen Äerkerhof ? Schloß
seinen Geist auf ewig der nie mehr ein Wort über Hans Lody
hergebende Boden eines verächtlichen Friedhofwinkels fremder
Erde ?

Am 5. November morgens früh fuhr ich zum Bahnhof Charing
Eroß . . . . Am Zug nach Folkeswne standen viele Kinder , Mädchen
und Frauen , die ich als Deutsche erkannte . Sie hatten alle einen
Zettel an der Brust mit den Initialen I. W. R. C. und einer
Nummer . Es hat sich in England ein Frauenverein gebildet , der
sich die menschliche Pflicht auserlegt , die durch den Krieg landes -
vertriebenen Frauen und Mädchen unter seinem Schutz nach
Holland zu bringen . Es fährt stets eine englische Dame mit .
Diesem System ist es zu verdanken , daß die deutschen Frauen
England verlassen können , so unbehelligt wie in Friedenszeiten .
Nur in Folkestone gibt es eine genaue Untersuchung , die man
wohl aber als selbstverständlich hinnehmen muß . . . .

Deutsthes Theater .
« W alle n st e i n s Tod " . Von Schiller .

� Dem Lager und den Piccolomini folgte an diesem Freitag der
Schlußteil der Tragödie , mit welcher Schiller nach zehnjähriger ,
wesentlich durch historische und philosophische Arbeiten ausgefüllter
Pause zur Bühne zurückkehrte . Was ihn zur Beschäftigung mit der
Geschichte gezogen , der Trieb , durch eine Fülle realer Anschauungen
den Umkreis seines Blickes und seiner dichterischen Phantasie zu
weiten , hat hier in diesem Meisterwerke seine reichste Frucht ge -
zeitigt . Wie kühl er seinem späteren dramatischen Helden gegen¬
überstand , wie scharf er in� der Größe zugleich die dunklen Flecken
sah , zeigt unter anderen ! Schillers zu Beginn der neunziger Jahre
geschriebene Geschichte des Dreißigjährigen Kriege ». All die klein -
lichcn und gemeinen Züge des ehrgeizigen Eniporkömmlings : die
grausam despotische Härte , die prahlerische Schaustellung des Reich -
tums , die Nachsucht , der hlinde Egoismus , der in dem allgemeinen
Elende des Krieges die Vermehrung der eigenen Hausmacht als
höchstes Zicl�verfolgt , sind in der Darstellung getreu verzeichnet .
Nur in der Schlußbetrachtung des EharakterS färbt sich das Urteil ,
bei der Klugheit , Festigkeit und dem Mute , den „ Herrschertugenden "
des Mannes verweilend , etwas milder . Aber es scheint , als ob
eben der Gegensatz , in dem sich Schillers eigene , von Grund aus
idealistisch - enthusiastische Natur zu diesem kaltherzigen , stets nur
das Seine suchenden Machtmenschen befand — der Zwang , ganz
Fremdes zu gestalten , die dichterischen Energien in ihm um so
intenswer befeuerte . Um eine historisch möglichst richtige Por -
trätierung Wallensteins konnte es ihm in dem Drama selbst -
verständlich nicht zu tun sein . Es galt , das konkret Individuelle
des Menschen und seines Schicksals zum Ausdruck eines Typischen ,
das menschlich Allgemeines mit dem Scheine überzeugend in¬
dividuellen Lebens widerspiegelnd , umzubilden . So , und nur so
konnte Wallenstein , der geschichtlich heute unter völlig veränderten
sozialen und politischen Verhältnissen nur ein recht mäßiges Jnter -
esse bietet , zum Gegenstand eines poetischen Gemäldes werden ,
dessen genial grandiose Konzeption Gefühl und Denken im Inner -
sten bewegt . Organisch verlvobcn mit dem Hintergrunde des Zeit -
kolorits , zu allen übrigen Personen des Dramas in mannigfachsten
Beziehungen des Kontrastes stehend , formt sich die Gestalt des

großen Realisten und kalten Rechners , der , sonst so nüchtern , dem
Banne mystischen Stcrncnglaubcns unterliegt und in geheimnis -
voller unbewußter Sehnsucht nach höherem , reincrem Empfinden
den Verlust des jugendlich edlen Freundes Max Piccolomini �als
tiefsten Schmerz fühlt . Gerade in den Widersprüchen seines Wesens
und in der Mischung zaghaften Zögerns vor dem geplanten Ver -

brechen des Verrats und hoffnungsgläubigstcr Entschlossenheit , jo -
bald der Schritt vollzogen , erscheint das Bildnis um so menschlich
wahrer . Die komplizierte Haupt - und Staatsaktion verwandelt

sich in eine feste , Ring an Ring gefügte Kette des Geschehens , dessen
motivierendes seelisches Triebwerk sich unserem Auge klar enthüllt .

Bassermanns Wallcnstein wurde mit stürmischem Applaus vom

Publikum bejubelt . Und unter den klassischen Rollen , in welchen
man ihn sah , mag diese eine der bestgelungenen sein . Namentlich
im ersten Akte fesselte der Reichtum überraschend feinsinniger
Nuancen . Aber die Stimmung , welche die Gestalt in Schillers
Werk umwittert , das geheimnisvoll Visionäre , das Ferne , über -

ragend Imposante , blieb seine Wiedergabe schuldig . Das strömend
Majestätische , rhythmisch Beschwingte fehlte seiner Rede , die die

Verse in dem Stil des naturalistischen Impressionismus übertrug .
Im Kampf mit den Schtoierigkeiten , die das wenig klangvolle Organ
erzeugt , geriet er oft in eine peinliche Unruhe des Tonfalles , der
den Schwung durch ein plötzliches gewaltsames schreiendes Hervor -
stoßen einzelner Worte zu ersetzen suchte . Zwei der bedeuterrdstcn
Momente , die Katastrophe des dritten Aktes , da Wallenstein , nach
der Ansprache an die meuternden Regimenter , verhöhnt und aus -

gezischt in den Kreis der Seinen zurückkehrt , und seine wehmütig
träumende Erinnerung an den gefallenen Max im letzten Aufzug ,
glitten für mein Empfinden fast eindruckslos vorüber .

Zu ausgezeichneter Geltung gelangten die Nebenfiguren
Oktavios . Jlles , Buttlers im Spiel der Herren Winterstein , Tiegel -
mann und Decarli . Ebenso die Episodenfiguren des Oberst
Wrangel : Werner Krauß , des treuherzigen Pappenheimer - Gefrciten :
Eugen Klimm und der gedungene Mörder Deveroux : Alfred
Brciderbof . Ter eigenartige Max Paul Hartmanns wirkte in den

ersten Szenen stärker als in dem Höhepunkt , dem Abschied von
Wallenstein und Thekla . Durch markig zündenden Pathos lieh Rosa
Bertens der leidenschaftlich glühenden Herrschbegierde der Gräfin
Tertzki Ausdruck und Else . �euns war eine rührend mädchenhafte
Thekla . Am Scküusse wurden Reinhardt , der die Regie geleitet ,
die üblichen Ovationen dargebracht . dt .

Kleines Jemlleton .
Eingehämmert .

Im „ Türmer " lesen wir :
„ Einhämmern ! Werden Sie härter , lassen Sie

?l m e r i k a mit dem unnützen Profcssorcnaustausch , mit Schenkung
von Denkmälern usw . sich zum Teufel scheren ; lehren Sie
keine Japaner u. a. mehr , wie man ein tüchtiger Soldat und Arzt
und Kaufmann wird , denn Ihre ganze Güte ist vor die Säue
geworfen , Deutschland erwarb sich keinen Freund in der Not dadurch
und ist höchstens die bestgehaßte Nation der Erde geworden . Ter
Kaiser ist der „ Warlord " ( Kriegsherr ) , sein Bemühen um seines
Landes Sicherheit ist der „ Militarismus " , seine Förderung von
Handel und Gewerbe wird dahin ausgelegt , daß er die Welt erobern
wolle . Ter erste Gedanke von Amerika war der : wie kann ich
den deutschen Markt erobern , die Kunden ihm abspenstig machen ,
die chemischen Formell ! snr Farbstoffe und pharmazeutische Pro -
dukte erlangen . Merken Sie sich alles dies , und wenn einmal die

Zeit kommt , wo der Japanese , dieser freche Schmarotzer , mit
Amerika anbindet , dann soll Jobn Bull , der heute in Amerika ver -

götterte , helfen , wenn er e » nicht vorzieht , als Bundesgenosse des
gelben Halunkon , vielleicht von Kanada aus , mitzuhelfen . "

So schreiht ein Deutsch - Amerikancr . So möchte er eS seinen
Brüdern im Reich in die Qucrschädcl hämmern . So haben ' ? die

Klaräugigen und Kernhaften unier unS Jahr für Jahr mit bc -

schwörender Liebe , jrtit heißem Zorn Regierenden und Regierten
ins Gewissen gerufen . Und noch heute — ja noch heute ! — dürfen
sich die falschen Propheten einer After - „ Humanität " an sichtbarsten
Stellen breitmachen , ohne Hemmung ihre Lehre weiter verkünden .
Es tritt ihrer Dickfelligkeit , Eitelkeit oder einträglichen Unfehlbar -
kcit nicht ins Blut , daß die Opfer dieses internationalen Aus -

tauschhandels ( in jedem Belang ) wie Gras dahingemaht werden .
Der Tod kann schier die Ernte nicht bergen , aber die unheilvolle
Saat wird nicht etwa verleugnet , — sie wird weiter gestreut und

gehegt . Zertretet , zerstampft sie , wo sie Euch nur angleißt , die

verräterische Saat des „ internationalen " Selbstverkaufs und Selbst -
mords , der internationalen Pandorabüchse ! "

Soweit der „ Türmer " . Freiherr von Grotthuß , der Heraus -

geber und Verächter der internationalen Verständigung , ist ein
— Deutsch - Russe . Daher die Legitimation zum allteutschen
Furor ! Uebrigens : wo bleibt die „ Dankbarkeit " des Deutsch -
Amerikaners gegen Amerika , gegen das Land , in dem er „ Gast -

freundschafi " genießt ? Denn so heißt e» doch immer , wenn ein

Ausländer in Deutschland ein freies Wort über Deutschland
riskiert ! _

Noch etwas aus See �Lanösturm - Aeitung " .
Aus der 2. Nummer dieses Organs in Vouziers wird folgende

Episode mitgeteilt , die sich durch ihre Simplicianische Tonart aus -

zeichnet :

«I
Mensthenopfer .

Von Tadayoshi Saknrai .

t , Wir bemerkten , daß unser seit dem 19 . unausgesetzt unter -

tns Bombardement der russischen Forts und ganz besonders
' ö ? auf Ost - Chikuan - shau , welches unser Angriffsziel war , dem

tai e ' nen I�lveren Schlag versetzt hatte . Es wurde deshalb

jöf Bataillon Joshinaga als erste Sturmkolonne in der Nacht
21 . eingesetzt . Eine Abteilung freiwilliger Pioniere wurde

'st Durchbrechen der Drahthindernisse vorgeschickt . Ihre ver -
cjllfelte Bemühung war glücklicherweise erfolgreich und für die
Umnterie ein kleiner Durchgang geschaffen . Darauf befahl
� chor Joshinaga seinen Leuten , ohne zu schießen und ohne einen

h0"t von sich zu geben , unter dem Schutze der dunklen Nacht
. rzustoßen , und plötzlich stand eine Abteilung schwarzer Schatten

bor den feindlichen Wällen . Die überraschten Russen muß -

kp ,
� cchne Gefecht zurückziehen . Wer kaum waren sie eine

Entfernung zurückgewichen , als ein großes Verstärkungs -
�tachewent erschien , welches hinter sich eine Maschinengewehr -

�' lung hatte . Diese zwangen die weichenden Russen wieder

Zugehen und machten mit ihrem Ruf „ Wulah ! " ( Hurra ! ) ,
tJ Himmel und Erde dröhnen ließ , einen gewaltigen Gegenstoß .
Zqwr Joshjnaga verbot seinen Leuten , auch nur einen einzigen

yj ' tt zurückzugehen , und so entwickelte sich ein schreckliches Ge -
Mann gegen Mann . Beide Teile kämpften hartnäckig mit

Achten , Bajonetten und Gewehren : aber ach ! Major Joshinaga
Uwe durch die Brust geschossen und fiel .

j,, Hauptmann Okubo übernahm an seiner Stelle das Kom -

sj-j
0 "• bald wurde auch er getötet , und alle , die ihn ersetzten ,

s/M ebenso , wie fast alle von den Mannschaften umkamen .

Ljta Verstärkung kam ihnen zu Hilfe , das konzentrierte Feuer

zp Feindes wurde immer heftiger , und die paar überlebenden

� Aschen mußten sich für einige Zeit in den Hohlweg unter den

� Ghtnetzen zurückziehen und ans das Eintreffen von Reserven

Si611 - Niemand kam ihnen zu Hilfe , und sie warteten ver -

L bis zum Ende des nächsten Tages . Diese ganze Zeit hin -
•i . tco hatten sie die Ueberreste ihrer toten Kameraden vor Augen .

befanden sich direkt unterhalb des Feindes , nur ein Dutzend
mw etwa von ihm entfernt , und ' dreizchn Stunden lang um -
/ »Nnierten sie ihre Flinten und ' starrten , unfähig , irgend etwas

Unternehmen , auf die Russen .

In der Nacht zum 22 . ging das Bataillon Taketomi durch
das zerschnittene Drahtnetz und versuchte durch einen kühnen
Angriff unseren Mißerfolg der verflossenen Nacht gutzumachen .
Hauptmann Matsuoka wurde zuerst verwundet , sein Schenkel
wurde ihm abgehauen und er konnte nicht mehr stehen . Leutnant

Mikaja wurde durch die Lunge geschossen . Es wurde immer

schlimmer auf dem Schauplatz ; die Russen gebürdeten sich, als ob

sie zeigen wollten , daß sie auf unser Kommen gewartet hätten ,

stolz aus ihren Erfolg in der vergangenen Nacht . � Ihre Schein -

Werfer blitzten so schnell umher , daß sie unsere Sturmkolonnen

blendeten ; ihre Leuchtkugeln platzen über unseren Köpfen und

machten uns zu einer leicht zu treffenden Scheibe für ihr
Schießen .

„ Zum Angriff , vorwärts ! Wn - Wah ! " schrie Hauptmann
Janagawa und brach äußerst heldenmütig vor ; beim Scheine

der Leuchtraketen sah man . wie die eine Hülste seines Gesichts
mit Blut bedeckt war und wie er in der rechten Hand sein

blitzendes Schwert schwang . Wieder rief er : „ Greift an ! " Aber

dies war das letzte , was wir von der braven Stimme hörten .
Weiße Klingen blitzten im Dunkel , wie Rohr im Wind , aber das

Blitzen nahm stufenweise ab , der laute Kriegsschrei brach nach

wenigen Minuten ab . Wir hörten nur das Rufen der Feinde
hinter ihren Wällen . Sie kamen herauf und tanzten ans der

Brustwehr vor Freude , während wir getötet worden waren , um

einen Hügel von Leichen und einen Strom von Blut zu schaffen .
Welcher Kummer , welche Sorge, !

Hauptmann Matsuoka , der , wie erwähnt , schwer verwundet

worden war , verlor so viel Blut ans seinem verletzten Schenkel ,

daß sein Atem schwächer und schwächer wurde und er erkannte ,

daß sein Ende schnell herankäme . Er nahm aus seiner Tasche
die geheimen Karten heraus , vernichtete sie und starb , in des

Feindes Drähte verwickelt . Auch alle , die ihn holen wollten ,

wurden getötet und gingen Seite an Seite mit dem tapferen

Hauptmann zum ewigen Schlummer hinüber . Dieses Haupt -
manns ruhmreicher Tod wurde später dem Kaiser durch Seiner

Majestät Flügeladjutanten berichtet . Jener Hauptmann Jana -
gawa , der trotz mehrerer Wunden rufend und schreiend auf den

Feind losgestürmt war , wurde in demselben Moment nieder -

geknallt , als er auf den russischen Wall sprang . Er lehnte gegen
die Brustwehr des Erdwerkes , um dort , nachdem er sein Aller -

bestes getan , friedvoll zu sterben . Aber der grausame Feind
wollte dies nicht erlauben : sie hieben ihn in Stücke und unter¬

warfen ihn grauenhasten Verstümmelungen .
Trotz alledem waren wir fest entschlossen , einen schweren

Schlag gegen jenen wichtigen Teil des Gegners zu führen , wie

oft und wie schwer wir auch zurückgeworfen würden . Wir waren

bereit , nicht nur eine Brigade , sondern sogar eine ganze Division
um dieses wichtige Objekt zu opfern . Demgemäß wurde für den

24 . um 3 Uhr früh ein neuer großartiger Angriff angesetzt .
Unsere Kompagnie hatte mehrere Tage lang in dem Hohlweg
von Jangchia - kou biwakiert , aber nun , in der Nacht des 23. ,

sollten wir diesen Platz ' verlassen und zum Sammelplatz bei

Wnchia - fang vorrücken . So rief unser Hauptmann seine Leist -
nants zusammen und sagte : „ Leben Sie wohl ! Ich kann Ihnen
nichts anderes sagen ! Ich habe beschlossen , daß das Schlachtfeld
des morgigen Tages der Ort sein wird , wo ich mein Leben lassen
werde . Bitte , trinken Sie mit mir dieses Wasser als Abschieds -
schluck . "

Bereits vor diesen Worten unseres Hauptmanns hatten auch
wir uns vorgenommen , diesmal zu sterben . Wir tranken gegen -
scitig den Wschiedsschluck aus den Feldflaschen und sagten :
„ Heute abend wird unser Wasser wie goldener Nektar schmecken ! "

Unsere Kompagnie verließ schweigend ihren Biwakplatz und
rückte bis unter dunkle Weiden am Flußufer vor . In dem

Gedanken , daß wir wohf zum letztenmal beisammen seien , kann -

ten wir die Tränen nicht zurückhalten . Bald begannen wir nnse -
ren Vormarsch und gingen unter der dunklen Baumreihe vor ,
wo wir eine lange Reihe von Sanitätssoldaten trafen , welch ?
die Verwundeten trugen , die in den letzten Tagen gefallen waren .
— Eine lange , beinahe endlose Reihe von Bahren !

„ Wo bist Pu verwundet ? " fragte ich einen von ihnen iitt

Vorübergehen .
Ter Verletzte antwortete : „ Meine Beine sind gebrochen . "
„ Brav gemacht ! Geh in Frieden ! "
Unser Detachement erreichte den Fluß auf der anderen

Seite eines Berges , der wie ein Elefantenrücken aussieht . Es
war so dunkel , daß wir überhaupt nichts sehen konnten . Wir
tasteten gerade unseren Weg gegen Wnchia - fang . als wir den

Schall menschlicher Stimmen vor uns hörten . Ich warf mich zu
Boden und sah durch das Dunkel , daß eine lange Reihe von
unseren Verwundeten ain Flußufcr entlang lag . Wir mar -
schierten schweren Herzens weiter bei dem Gedanken an eine so
enorme Zahl von Verwundeten ; dauerte es doch eine ganze
Weile , bevor wir an das Ende dieser langen Reibe gelangten .
Ihr Stöhnen , schweres Atmen , Leiden , ihre Schmerzen und daß
sie dem Tau der Nacht ohne irgendeine Bedeckung ausgesetzt seien ,
waren erbarmen erregend . Wir wurden tief gerührt beim An -
blick dieses Elends . ( Forts , folgt . )
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Rarieri bleibt weiter modern .
Lieser schöne Paletot aus gutem
blau - grün kariertem Stoff —

mollige , bequeme Taschen —
mit eleganter ?lückensalte und

knopfverziertem Gürtel

nur - 16 . 50

Eleganter Astrachan -

Paletot , vorzügliche

Ware , reich ausge -

stattet , mit schönen

Schlöffern

nur 12 . 50

m . zu maren

kommi heute manche Dame zu uns , die

früher meinte , für so niedrige preise wie die

unseren nichts Gutes bekommen zu können .

Aber nicht nur die sparsame Hausfrau , auch

die kritisch veranlagte Dame , die nur das Alter -

modernste trägt , wie die junge Krau , die fesche

und doch praktische Kleidung gebraucht , - -

fie alle kommen zu uns - oft durch die

angenehme Erfahrung anderer veranlaßt - -

Llnd jede ist zufrieden !

Königstr . 53
Am Dahnhof

Rlexanderplatz

Ehausseestr . 115
» « im

Stetttnrr Bahnhof

Sonntags geschlossen !

MMOK

Erstkl . Bezugsquelle f.

Gardinen

Ccpplchc etc . :

Gardinenhaus

Bernhard Schwartz

Wallftr . 13 ( Spindlershof ) .

■ Kataloge gratis u. franko W

Pelzwaren
Fabrik nnd JLsgrer

von
Stola «, Krawatten , Militär - Pelz -
westen , Pelzhüten , Pelzjacken ,
Muffen , Pelzen , Kindergarnlt . usw.
Nur reelle Ware , von der ein¬
fachsten bis zur elegantesten .

Tausende Sachen auf Lager .
Auch Einzelvorkauf zu billigen
Preisen . — Sonntags geöSnet .
F. Kalznann , Kürschner -
meister , nur Kommandantenst . lS

I. Etage , b. d. Bouthstraßa .
TeL : Zentrum 3917. Gegr . 1894

Dir verkaufen unsere

Wsk-Ksrilerolii .
jetzt nur in unseren Selchästsräowe

üioiilölistl. IZ.UIll.
Anzüge unö ?sletoi5

von 10 Nk . an.

I . Ltosk 9s Co»
Größtes Absnaemutsha�

ftiller Herren- Madell. '

Schnelle Hilfe
unseren Kriegern im Felde

bei Erkältungen , Rheumatismus , Reihen , «crrenlungen und Quetschungen und den Folgen
der natztaite » Witterung

Anker - Paw - Expeller
als Feldpostbrief

Persandsertig ohne Ausschlag für V- rpackmig meggT ' tlt rtTli >tt
zum gewöhmichen Berkausspretse zu haben 1�8 * » U RUCH

«»fwvfteirr ? « UfreH TOirtrpp , »riifngn . gür hew - Inseratenteil Nerantm . : Tb . « loUe . Berlin . Drud u. Berlaa : Lar warte Buchdruck erei u. ttjerlagsanstaU Paul Singer Sc

» Bei Sedan . Staubige Landstraße . Sengende Hiße . Ober -
leutnattt v. Sp . , ein Schwabe , bat auf dem Marsch ? verdächtige
Zivilisten ergriffen und verhört sie in der nächsten Mairie . Devot
bringt der Maire dem Offizier ein Glas Wein , das dieser un »
bedacht auf einen Zug hinunterstürzt . Teufel , das war Gift ! Ein
höllisches Feuer in der Kehl « und im Magen . Pistole heraus :
„ Kerl , was hast Du mir borgesetzt ? " „ Ah, bedauerliches Ver -
sehen , aber kein Gift , nein , nein , nur Essig . " „ S —o— o ?
Flasche her ! Ganz richtig , vinaigre de salade . Ob nicht doch
Gift ? Na , besser ist besser , warte , mein Freund , ein zweites
Mal leimst Du einen deutschen Offizier mit Deinem Esstg jedenfalls
nicht mehr . " Mit raschem Griff nimmt der Oberleutnant aus dem
Wandschrank drei solide Wassergläser , recht nette Hümpchen , süllr
sie bis zum Rande mit dem köstlichen Essig , stellt sie vor den
Maire , und der Einfachheit halber auch vor die
beiden Jnkulpaten ( Angeschuldigten ) . Darauf mit er -
hobener Pistole : „ Aycz la bonte , messieurs ! Un , deux , trois ! "
( „ Sei ' n Sie so gut ! 1. 2, 3! ") Sechs tränende Augen heben sich
flehend zum Himmel . Aber waS half ' S? Wuppdich , waren , wie
beim schönsten Bierjungen , die schmerzlichen drei Gläser Essig hin -
untrrgestürzt . Drei Indianer tanzten wie besessen im Zimmer
umher und haben seitdem einen grimmen Haß auf alle Essig -
fabrikanten . " _

Eine Segegnung .

. Neber eine eigenartige Begegnung eines deutschen Leutnants
mit einem französischen Offizier berichtet ein Feldpostbrief eines
deutschen Offiziers , der den „ Baseler Nachrichten " zur Verfügung ge -

stellt worden ist . Auf beiden Seiten war heftig gekämpft worden
und zwischen den Schützengräben lagen zahlreiche , namentlich fran -
zösische Leichen . Der deutsche Bataillonsstab beauftragte daher den

' Schreiber des Briefes , mit dem Feind wegen der Bergung der Toten

zu verhandeln . Zum Schutz des Offiziers wurde ein französischer
Pfarrer aus der Umgegend als Geisel mitgegeben . „ Ich nahm, " er -

zählt der Leutnant , . �Monsieur le Cure , einen Mann mit Gewehr und
all meinen Mut zusammen und ging unter dem Schutz der weißen
Fahne raus aus der Stellung . Drüben wurde nun ebeniall « eine
weiße Fahne geschwenkt , und eS zeigten sich im feindlichen Schützen -
graben eine Reihe neugieriger Köpfe . Beide weiße Flaggen , die

unsrige und die feindliche , wurden wiederholt geschwenkt , drüben

ging aber keiner aus dem Graben raus . Ich ging sünfzig Schritte
vor , dann hundert Schritte , brüllte , was ich konnte , ein französischer

Offizier möchte kommen , aber es kam keiner . Der Pfarrer , ein
braver Mann , schrie mit , um vielleicht mit seiner besseren Aus -

spräche des Französischen mehr Eindruck auf seine Landsleute

zu machen . Drüben ging immer noch keiner raus . Wieder dreißig
Schritte vorwärts ; nun wurde ich wütend ; denn ich fürchtete eine

Falle . Ich fragte brüllend an . ob denn kein Offizier da sei, der sich

fünfzig Schritte aus seinem Loch raus wage . Endlich kam einer . „ Ihr
Mann soll weggehen , der trägt ein Gewehr , Sie selbst tragen eine

Waffe , was wollen Sie ?" Zch gebe meinem Begleitmann meinen
Mauser und schicke ihn 50 Meter zurück , verbiete dem Piarrer jede
Unterhaltung mit seinen Landsleuten und gehe auf 15 Meter an
den französischen Graben vor . Nun steigt ein korpulenter , aber

schneidiger Leutnant raus , wir stellen uns vor . und ich schlage ihm

Waffenruhe zum Begraben der Toten vor . indem ich ihn daraus

hinwies , daß es fast nur Franzosen seien und daß es Soldaten -

und Christenpflicht sei , die Armen zu beerdigen . Eine Stunde wird

gewährt , die Grenze " für beide Beerdigungsmannschaften bezeichnet,
und nun beginnen die Kommandos , die Toten zusammenzulesen
und zurückzutragen . Unsere Unterhaltung ist höflich , aber reserviert ;
er behauptet , wir seien am Kriege schuld , Guillanme , unier Kaiser
oder seine Söhne ; er erzählt mir von russischen Siegen und

erhält dagegen eine deutsche Zeitung mit Berichten über Hinden - �
burgs Siege und über die versenkten englischen drei Panzerkreuzer .
Wir trennen uns mit einem Händedruck und eine Viertelstunde
iväter nach unserem Einstieg in die Schützengräben geht die Schießerei
wieder loS . "

Notizen .

— Theaterchronik . Vaterländische Schauspiele der Er -

nossenschaft Deutscher Bühnenangehöriger im Theater a m

Nollendorfplatz . Um den Inhabern der Dauerkarten , die

bis zum Sonnabend , den 14. ( Schluß der zweiten Vorstellungsreihe )
keine Plätze für die „ Räuber " bekommen konnten , entgegenzu -
kommen , findet am Montag , den Ib . November , nachmittags ™

Uhr , eine Aufführung der . . Räuber " statt . Die dritte Vorstellung�
reihe beginnt Donnerstag , den 18. November , nachmittags 8) 4 Uhr-

Zur Ausführung gelangen in der Zeit vom 13. November bis

31. Dezember Montags , Dienstags , Donnerstags und Freitags
( mit Ausnahme der Feiertage ) je sechs Aufführungen folgender
Stücke : Der Prinz von Homburg , Minna von Barnhelm , Zrmy ,
die Nibelungen ( Der gehörnte Siegfried , Siegfrieds Tod ) . Karten -

verkauf ( vier Karten l . &O M. ) bei A. Wertheim und Jnvalidendaw
von Montag , den 18. , ab . �
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